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MANFRED STEINBRENNER 


THEORETISCHER ANARCHISMUS UND “IMITATIO 
CHRISTI” 


Zur Bedeutung der Einflußnahme Michail 
Bakunins auf das Werk Hugo Balls 


Hugo Balls Werk wird oftmals im Zusammenhang mit Anarchis- 
mus beschrieben. ! Dies gilt vor allem für die Experimente 
der Dada-Phase. Trotzdem wurde bisher kaum berücksichtigt, 
inwieweit der Einfluß des theoretischen Anarchismus, ins- 
besondere der Michail Bakunins, auf Balls Spätwerk, auch 
im Hinblick auf seine Konversion wirksam werden konnte. 


Vieles spricht dafür, daß Ball durch Bakumin wesentliche 
Anstösse nicht nur für Dada, sondern auch für seine Himwen- 
dung zum katholischen Glauben erhalten hat. Dies soll im 


Folgenden erörtert werden. 


1. So zum Beispiel bei Gerd-Klaus Kaltenbrunner: 
"Anarchie und Gnade". In: "Schweizer Monatshefte". 
Jg. 50. S. 526 - 535. Zürich 1970/71; 
siehe auch Reinhart Meyer u.a.: "Dada in Zürich und 
Berlin 1916 - 1920". Literatur zwischen Revolution 
und Reaktion. Kronberg 1973. S. 93 ff, 
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1. Ball erwähnt Bakunin erstmals in einer Tagebuch- 
eintragung vom November 1914. 2 Offenbar hat itın sein "Aus- 
flug" an die Westfront Ende August/Anfang September so 
sehr erschüttert, daß er nach politischen Alternativen 
sucht. 

In einem Brief an August Hofmann vom 18. Dezember zieht 
er eine klare Trennungslinie zwischen bürgerlicher 
Ästhetik und einem "anarcho-revolutionär [en}" ebeh, 


das zuvor schon gerechtfertigt wurde in der Aussage: 


"Alles politische Raisonnement,, so weit es auf 


Norm und Reform abzielt, ist utilitarisch.** 


In der ersten längeren Tagebucheintragung über M. Bakunin 
vom 4. Dez. 1914 ist bereits eine moralische Bi-Polarisie- 
rung zwischen Deutschland und Frankreich erkennbar, der 
er selbst vor allem während der Arbeit an der "Freien 
Zeitung" und an der "Kritik der deutschen Intelligenz" 
huldigt: 


2. Hugo Ball: "Die Flucht aus der Zeit". Luzern 1946. 
5. 13. Im folgenden wird der Titel des Buches mit 
"Flucht" abgekürzt. 


3. Hugo Ball: "Briefe 1911 - 1927", Hrsg. von Annemarie 
Schütt-Hennings. Einsiedeln, Zürich, Köln 1957. 
S. 36. Im folgenden als "Briefe 1911 - 1927" bezeichnet. 


"Flucht", S. 15:- Eintrag. vom. November: 1914. 


(* 
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"Je mehr er [Bakunin, Anm. des Verf.] französisch- 
es Leben kennen lernte, um so mehr zog er sich 


von den Deutschen zurück."” 


Die Faszination für den Anarchismus und für Bakunin emeist 
sich als Faszination für das moralische (und damit für Ball 


'politische') Urteil des einzelnen Individuuns: 


"Die Anarchisten kennen den Staat nur als Monstrum. 
[...] Legt dieser Staat sich metaphysische Allüren 
zu oder beruft er sich auf solche, während seine 
wirtschaftliche und moralische Praxis damit in 
flagrantem Widerspruch steht, so ist es begreif- 
lich, daß ein noch unverdorbener Mensch zu 


6 
schäumen beginnt." - 
° 


Im Zusammenhang mit den Thesen eines theoretischen Anarchis- 
mus werden bereits im Dezember 1914 religiöse Implikationen 
deutlich. Der moralische Einzelkämpfer Christus wird zum 


Symbol des Anarchisten schlechthin: 


"Alle hervorragenden Dichter und Philosophen des 
19. Jahrhunderts von Tschaadajew bis Solovjew 
sind Theologen. Bakunin scheint die einzige Aus- 
nahme zu sein. [...] 


5. Ebenda, S. 16. 
6. Ebenda, S. 27: Eintrag vom 16.6.1915. 
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Soweit Sid rebelildren, berufen sie sich auf 
däs Neue Testament. Sie betrachten es als ein 
revolutionäres Buch. Gegen den Vater erhebt 
sich der Sohn. Sie fassen Christus als Nihilisten 
auf. Als Sohn, als Rebell, muß er Antithesen 
setzen. Ihr Konflikt mit der Orthodoxie erinnert 
an gewisse Erscheinungen des 16. Jahrhunderts, 
Münzer z.B., mit dem Unterschied, daß die Re- 
formation die Menschheit Christi als Autorität 
verkündete, während die Russen die Gottheit 
Christi im Volke sehen, gekreuzigt von einer 


autoritären Institution." 


Die Ablehnung der Kirche als einer Institution und die 
Befürwortung des freien moralischen Individuums steht 

dabei in der Folge der Erkenntnis, die Ball an Nietzsche 
gewonnen hatte. In seiner Dissertation wollte er "Christen- 
tum [...] als Spezialfall des Theismus, nicht als Lebens- 


regel Christi"® verstanden wissen. 


Bereits im Ansatz der Beschäftigung mit anarchistischen 
Theorien vermengt sich bei Hugo Ball der moralisch- 
individualistische Glaube an eine "natürliche Gottkind- 





 Ebenda, S. 18. 


go Ball: "Nietzsche in Basel". Eine Streitschrift. 
9:"Hugo-Ball-Almanach 1978". Hrsg. von der Stadt 

i 15. Bearbeiter: Ernst Teubner. Pirmasens 
“1-65, 5. 42. 















schaft" mit dem anarchistischen Credo des "freien" 
Rebeilentuns. 

Die Auseinandersetzung mit den Wortführern des russischen 
Anarchismus gipfelt im März 1915 zunächst in einem Vor- 
trag über ""Die russische Revolution 1905' oder über 
"Michael Bakunin'"”, Die Ansicht, dieses Thema könne 

die Zensur umgehen" ° sowie die Beteuerung, seine "'Politik' 
habe "es nur mit dem 'Geistigen" zu Earl lassen darauf 
schliessen, daß sich Ball in seinem Vortrag hauptsächlich 
mit der moralischen Kraft des Individuums auseinanderge- 
setzt haben muß. 

In diesem Sinne sind auch die Äußerungen zu verstehen, die 
er nach seiner Emigration in die Schweiz zwischen Ende Mai 


und Juli 1915 zum Thema Anarchismus darlegt.?? 


vw 


Zwar distanziert er sich von der praktischen Anarchie! 


‚ 


betont aber immer wieder die Notwendigkeit, mit Hilfe des 
Anarchismus "die formalistisch verkappte Entartung unserer 
Zeit" aufzudecken.” 

9. "Briefe 1911 - 1927", S. 41. 

10. Ebenda. 

11. Ebenda. 

12. Vergl. hierzu "Flucht", S. 23 ff. 

13. "Flucht", S. 26. 

14. Ebenda, S. 27. 
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Für Ball ist Anarchismus a pricri ein moralisches Er- 
kenntnisprinzip, das von der Negation des Bestehenden 
ausgeht. Im Anschluß an die ebenfalls moralisch geprägte 
Auseinandersetzung um den Typus des "Schauspielers"! > 
wird ihm "Die Theorie einer bedingungslosen Zerstörung 
der Staatsmetaphysik [...j zu einer Frage des persön- 


lichen Anstandes und eines sensiblen Empfindens für Echt- 
heit und Pose. "1° 

Balls Affinität zum Anarchismus erweist sich als pseudo- 
religiös. Grundlage dieser Einstellung ist der uneinge- 
schränkte Glaube an die moralische Kraft des Einzelnen 


innerhalb einer "hammonisch"-beseelten Natur, wie er 


% 17 
sie noch im "Kandinsky"-Vortrag beschwört. 


15. Ball war im Hinblick auf das "expressionistische" 
Theater davon ausgegangen, daß dem Typus des "Schau- 
spielers" zweierlei Wege der schauspielerischen Dar- 
stellung offenbleiben: Echtheit und Pose. Als "echt" 
im Sinne eines "Theaters des Lebens" hatte er Frank 
Wedekind empfunden, über den er schrieb: "Es schlitze 
sich einer die Seele auf. Zerstörte die Wand zwischen 
innen und außen. [...] Zwischen öffentlich und privat. 
Zerriß und zerfetzte sich selbst." 

Hugo Ball: "Wedekind als Schauspieler". Zitiert nach: 
"Literatur-Revolution 1910-1925". Dokumente. Mani- 
feste. Programme. Hrsg. von Paul Pörtner. 

Bd. 1. S. 338 - 340. Darmstadt 1960. S. 339. 


16. "Flucht", S. 27. 





17. Dort zitiert Ball aus Kandinskys 'Blauem Reiter" 
U.a.: "Anarchie nennen viele den gegenwärtigen Zustand 
der Malerei. Dasselbe Wort wird schon hier und da auch 
bei der Bezeichnung des gegenwärtigen Zustands der 


(Fortsetzung nächste Seite) 
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So hebt er die christlich-moralische Seite des Anarchis- 


mus immer wieder hervor. Einmal heißt es: 


"Den Anarchismus verdankt man der Überspannung 
oder Entartung der Staatsidee. Er wird sich be- 
sonders dort zeigen, wo Individuen oder Klassen, 
die in idyllischen, innig mit der Natur oder der 
Religion verbundenen Bedingungen aufgewachsen 
sind, in strengen staatlichen Verschluß genommen 
werden. Die Überlegenheit solcher Individuen 

über die Konstruktionen und Mechanismen eines 
modernen Staatsungestüms liegt auf der Hand. 
[...] 

Schließlich sind die Wortführer des Anarchismus 
(von Proudhon weiß ich es nicht, aber von Krapot- 
kin und Bakunin ist es gewiß) getaufte Katholiken 


und im Falle der Russen Gutsbesitzer, das heißt 





(Fortsetzung von Anm. 17:;) 


Musik gebraucht. Darunter versteht man fälschlich ein 
planloses Umwerfen und Unordnung. Die Anarchie ist aber 
Planmäßigkeit und Ordnung, welche nicht durch eine 
äußere und schließlich versagende Gewalt hergestellt, 
sondern durch das Gefühl des Guten geschaffen werden 
[kann] ." 

Hugo Ball: "Kandinsky". In: Mößer, Andeheinz: "Hugo 
Balls Vortrag über Wassily Kandinsky in der Galerie 
Dada am 7.4.1917". In: "Deutsche Vierteljahrsschrift 
für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte". 

Jg. 51, HB. 4, S. 676 - 70a. Stuttgart 1977, S. 694/95. 
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ländliche, der Gesellschaft abholde Naturen ge- 
wesen. Auch ihre Theorie noch nährt sich vom 


Taufsakrament und vom Bekerban.t® 


An anderer Stelle schreibt er: 


"Solange freilich der Rationalismus und mit ihm 
seine Quintessenz, die Maschine, noch Fort- 
schritte machen, solange wird der Anarchismus 
ein Ideal für die Katakombe und für Ordensleute 
sein, nicht aber für die Masse, interessiert 
und beeinflußt, wie sie einmal ist und voraus- 


sichtlich bleiben wird."1? 


Die zentralen Kategorien für Balls Interesse am Anarchis- 
mus sind der Glaube an einen unumschränkten Individualis- 
- mus und eine uneingeschränkte Ablehnung jeder Art von 

Materialismus. Darunter versteht er nicht allein die tech- 


nisierte und technologische Massengesellschaft, sondern 
ebenfalls den Marxismus. 2° 


‚Indem Ball ein individualistisches Prinzip, gepaart mit 
der pseudo-religiösen Glorie einer anarchistisch "heilen" 
Welt aufrechterhält, kann er weiterhin ein irrationales 
"Künstlertum” als Rebellion betonen. Er spielt, das ist 


zunächst seine Denkvoraussetzung, den Moralismus eines 
18. "Flucht", Ss. 26. 
3,. Ebenda, S. 27. 


benda, S. 164; ebenfalls Hugo Ball: "Zur Kritik der 
tschen Intelligenz". Frankfurt 1980. S. 207. Im 
genden wird das Buch als "Kritik" bezeichnet. 
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christusgleichen Lebens mit dem einer konsequenten 
Anarchie aus. Letztlich bleibt dabei "Anarchismus" bei 
Ball auf den Menschen selbst beschränkt: 


"Es scheint mir nicht einfach, als konsequenter 
Anarchist die Übereinstimmung zwischen Person 
und Doktrin, zwischen Stil und Überzeugung 
durchzuführen. Und doch sollten Ideale identisch 
sein mit der Person, die sie vertritt; sollte 
der Stil eines Autors seine Philosophie dar- 


stellen, auch ohne daß er sie eigens entwickelt."2" 


Balls Begriff von Anarchie ist ein rein moralischer: 


"Was Hugo an Bakunin fesselt? Vor allem dessen 
unwiderstehliche völlig kulturfeindliche Wildheit 
in Verbindung mit dem hohen Vergntwortungsgefühl 
für die Menschheit. Die Forderung des reinsten 
Ideals der Menschheit. Der Opfergeist ist es, 


für den Hugo sich interessiert und einsetzt. 
[ "22 





21. "Flucht", S. 31. 


22. Emmy Ball-Hennings: "Aus dem Tagebuch über Hugo Ball 
(Auszug aus dem Manuskript "Rebellen und Bekenner')", 
In: "Allgemeine Rundschau". Nr. 40 vom 3. Okt. 1931, 
München, S. 634. 
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2. In einer Eintragung vom i3. 6. 1915 wird erstmals 


2 
ritz Brupbacher erwähnt. s 


Es ist wahrscheinlich, daß der Autor von "Marx und Bakunin" 
(1913) Ball noch tiefer in die Probleme Anarchismus/hist. 
Materialismus eingeweiht hat. Im September 1915 arbeitet 


: 5 i 24 
er "auf meinem neuen Büro, bei Dr. Brupbacher." 


Das letzte Dokument, das von der Zusammenarbeit des 
Dadaisten mit dem Syndikalisten zeugt, stammt aus dem 


Jahre 1919, dem Erscheinungsjahr der "Kritik der deutschen 


Intelligenz". ?> 


Dada sowie das "Bakunin-Brevier" liegen zeitlich da- 
zwischen. Hier liegen auch die Wurzeln für die Verdich- 


tung des anarchistischen Ideals hin zur katholischen 
Religion. 

23. "Flucht", 8, 25, 

24. "Briefe 1911 - 1927", S. 47. 


25. Am 23. Aug. 1919 schreibt Ball an Brupbacher, er 
möchte gerne, "nachdem aus dem Brevier nichts geworden 
ist [das Buch wurde im März 1918 vom Verlag Erich Reiss 
endgültig abgelehnt. Anm. des Verf.], einige kleinere 
Schriften übersetzen lassen und sie im 'Freien Verlag" 
unter dem Titel 'Michail Bakunin über Deutschland und 
Karl Marx' herausbringen." Das Vorhaben wurde nie ver- 
wirklicht. 

Hugo Ball: "Briefe und Karten an Fritz Brupbacher und 
Rudolf Großmann". In: "Hugo-Ball-Almanach 1981", 
, Hrsg. von der Stadt Pirmasens. Bearbeiter: Ernst 
Teubner. Pirmasens 1981. S. 117 - 150, S. 132/133. 


b 
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Zunächst zu Dada. 


Balls Dadaismus ist prinzipiell geprägt vom Glauben an 
eine "natürliche Gotteskindschaft" auf phylogenetischer 
wie auf ontogenetischer Ebene, was sich zum einen im 
Ideal der "Imitatio Christi" als rebellierendem Sohn, zum 
anderen in der Hinwendung zum archaischen Maskentum aus- 


drückt. 


Beide Aspekte von Dada, archaische Rückkehr zur Überlegen- 
heit über "unsere gepriesene Zivilisation" sowie die Rück- 
kehr zum kindlichen Glauben "an den produktiven Höchster- 
trag einer zwanglosen Welt" werden erstmals im Zusammen- 
hang mit Anarchie genannt.” Beide entsprechen auch Balls 
"Resultat", das er aus Brupbachers Reden zieht: der "un- 
umschränkte Erfinder" sei "das Ideal auch der Künste und 


der Religion". ?’ % 


Dada läßt sich kaum erklären, ohne Balls Beschäftigung 
mit dem Anarchismus mit zu berücksichtigen. So ist die 
"ideologische" Grundlage des Dadaismus exakt der zum 
Negativistischen hin tendierende "Positivismus" der Lehre 


Bakunins: 


"Man kann fast sagen, daß, wenn der Glaube an 


ein Ding oder an eine Sache fällt, dieses Ding 





26. Siehe "Flucht", S. 27. 
27. Ebenda, S. 25. 
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und diese Sache ins Chaos zurückkehren, Frei- 
gut werden. 

Vielleicht aber ist das resolut und mit allen 
Kräften erwirkte Chaos und also die Entzienung 
des Glaubens notwendig, ehe ein gründlicher 
Neuaufbau auf veränderter Glaubensbasis erfol- 


gen kann."2® 


So käme als "wahrhafte" Grundlage von Dada Bakunins "Die 
Reaktion in Deutschland” in Betracht, die Ball wahr- 
scheinlich vor Dada schon kannte und mit der er sich auch 
im "Bakunin-Brevier” noch auseinandersetzt. Darin heißt 


es: 


"Das Positive ist durch das Negative und das 
Negative umgekehrt durch das Positive negiert; 

- was ist denn das in beiden Gemeinsame und 

das über beide Übergreifende ? - Das Negieren, 
das Zugrunderichten, das leidenschaftliche 
Verzehren des Positiven, - selbst wenn dieses 
sich pfiffig unter der Gestalt des Negativen 

zu verbergen sucht. - Nur als dieses rücksichts- 
lose Negieren ist das Negative berechtigt, 

- als solches ist es aber absolut berechtigt, - 


weil es als solches das Tun des in dem Gegen- 


28. Ebenda, S. 83. 
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satze selbst unsichtbar gegenwärtigen prak- 
tischen Geist ist, - der durch diesen Vernich- 
tungssturm mächtig die sündhaften, vemittelnden 
Seelen zur Buße mahnt und sein nahes Kommen, 
seine nahe Offenbarung in einer wirklich demo- 
kratischen und universell-menschlichen Kirche 


der Freiheit verkündigt."”> 


In der Beschreibung einer dadaistischen "Meta-Ebene" 

kommt Ball immer wieder auf diese Idee des "inneren" und 
"äußeren" Gegensatz zurück.” Diese enthält, wie bei 
Bakunin, die Vorstellung von "Imitatio Christi”, die mit 
Kirche im realen Sinn überhaupt nichts zu tun hat. Äuße- 
tungen vom Juni 1916 bestätigen die rein individualistische 
Praxis von "Imitatio Christi", die in keinerlei Gegensatz 


zum Treiben am "Cabaret Voltaire" FIR... 


29. Michail Bakunin: "Die Reaktion in Deutschland". In: 
"Deutsche Jahrbücher für Wissenschaft und Kunst". Jg. 5, 
1842. S. 985 f£. Zitiert nach: M. Bakunin: "Philosophie 
der Tat". Hrsg. von Rainer Beer. Köln 1968, S. 61 - 98. 
S. 81/82. 


30. So heißt es in einem Eintrag vom 8. 4. 1916: 
"Die vollendete Skepsis ermöglicht auch die vollendete 
Freiheit." ("Flucht", S. 83). 


Am 12. 6.: 

"Was wir Dada nennen, ist ein Narrenspiel aus dem Nichts, 
in das alle höheren Fragen verwickelt sind." ("Flucht", 
Ss... 91). 


31. Siehe hierzu "Flucht", S. 93. 
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In der übergreifenden, ausgleichenden Art des Negierens 
im Sinne Bakunins und im Sinne des Rebellentums Christi 
ist der Grundstein für Balls Idee von der "Kirche der 
Intelligenz" gelegt, wie er sie in der "Kritik der 
deutschen Intelligenz" fordert. Es ist kaum verwunder- 
lich, daß er einmal betont, in der "Kritik" konzentrier- 


A 32 
ten sich Dinge, die er "seit fünf Jahren gedacht habe." 


Obgleich es aus der Zeit zwischen dem Ende der ersten 
Dada-Phase bis zum Dezember 1916 keine Hinweise darauf 
gibt, daß Ball sich weiterhin dezidiert mit theoretischen 
Anarchismus auseinandersetzt, so folgt er doch in seinem 
Denken getreulich dem Grundsatz aus Bakunins Vorgabe des 
Negierens um der Position willen. Der Tenor der Negation 
verschiebt sich dabei immer mehr ins rein moralisch- 
subjektive; die Gleichung von der "universell-mensch- 
lichen Kirche der Freiheit" als demokratischer Instanz 
wird zum Anlaß der Beschäftigung mit Religion selbst. 
Als letzten Gegensatz innerhalb des moralisch-religiösen 


Denkens erkennt Ball das Problem von Leben und Tod. 
Am 10. 8. 1916 notiert er: 
"Das Memento mori der katholischen Kirche ge- 


winnt in dieser Zeit eine neue Bedeutung. Der 


Tod ist die Antithese des irdischen Wirrwarrs 





32. "Briefe 1911 - 1927", 5. 98. 
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und Plunders. Das steckt einem tiefer, als 
33 


man weiß." 
Am 13. 8. hebt er erneut seine "anarchisch*-individuelle 
Position hervor, indem er den "experimentelle[n] Typus" 
beschreibt, der "keine Rücksichten zu nehmen, nichts zu 
riskieren" habe. ?* Auch einige Tagebucheintragungen vom 
September und Oktober lassen darauf schliessen, daß die 
Lehre Bakunins von der absoluten Berechtigung der Negation 
in seinem Denken einen hohen Stellenwert einnimmt. °> Dies 
gilt vor allem für die Äußerung, eine "konsequent anti- 
intellektualistische Richtung" müsse "darauf ausgehen, 
Urteilen überhaupt unä ihrer eigenen Beurteilung vorzu- 
beugen", >© 
Im Dezember 1916 erwacht in Ball neuerlich direktes In- 
teresse an Bakunin. Am 11. Dez. übergibt ihm Schickele 


das "Bakunin-Brevier" und am 15. Jan. 1917 entleiht 





33. "Flucht", S. 105. 
34. Ebenda, S. 107. 


35. So heißt es im September 1916: "Der Umschwung wird 
voraussichtlich aus der Zerrüttung, aus einem Zer- 
mürbtsein kommen. Das kann man nicht machen, das macht 
sich selbst. Man kann sich bemühen, den Tatsachen und 
dem eigentlichen Stile der Zeit gerecht zu werden. 
Rumpeln die Dinge dann, mögen sie rwmpeln. Es wird 
eine neue Basis dasein." ("Flucht", S. 110). 


36. "Flucht", S. 118. 
37. Ebenda, S. 134. 
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er bei Brupbacher die Guillaume-Ausgabe von Bakunins 
Werken sowie "die große hanäschriftliche Biographie 


Nettlaus". 


Der erste Hinweis auf eine Arbeit an seinem "Bakunin- 
Brevier" datiert wm den 10. 2. 1917°°, einen Monat etwa 


vor der Rückkehr an die "Galerie Dadar.?0 


Am 13. 2. berichtet er ausführlich über Brupbachers "Marx 
und Bakunin", wobei er konstatiert, die "föderalistischen 
Freiheitsverteidiger" hätten 1868-76 "den Boden der 
Internationale" behauptet.” Dieser Gedanke knüpft an 
eine der ursprünglichen Ideen von Dada an. Balls neuer- 
liches Bekenntnis zur Dezentralisierung steht in einem 
engen Zusammenhang mit seiner Idee von sprachlicher 
Dezentralisation, "einem fluktuierenden Stil, der die 
Dingworte vermeidet und der Konzentration ausweicht". 
Obwohl (vielleicht gerade weil) er an Bakunin arbeitet, 
beschäftigt er sich gleichzeitig mit dem Problem der Kon- 
38. Ebenda, S. 136. Daß es sich um die Bakunin Werk- 

Ausgabe von J. Guillaume handelt, die Ball für seine 

Studien benutzte, ergibt sich aus einem Brief an 

F. Brupbacher vom 24. 1. 1919, wenn er schreibt: 


"Noch immer habe ich von Ihnen 5 Bände Bakun. Werke". 
(Siehe Anm. 25, S. 128). 


39. "Flucht", S. 139. 


40. Ball übernimmt gemeinsam mit Tzara die "Galerie Dada" 
am 17. 3. 1917. 


ai. "Flucht", S. 140. 
42, Ebenda, S. 31. 
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version und mit der katholischen Kirche. *> 


Der Grund hierfür, so absurd das zunächst sein mag, liegt 


bei Bakunin selbst begründet. 


3. Bereits am Anfang des ersten Teils der Zusammen- 
stellung von Bakunin-Briefen, Reden und Auszügen aus 
seinen Werken zitiert Ball einen Satz "Aus Bakunins Vor- 
rede zu seiner Übersetzung der Hegel'schen Gymnasialreden"”", 
der für sein eigenes weiteres Werk überragende Bedeutung 


gewinnen soll: 


"Der Beginn des fibels liegt in der Reformation." 


Dem Protestantismus, der "Philosophie des Vegstandes" wird 
angelastet, in ihrer philosophischen Weiterentwicklung 

"(in Deutschland bei Fichte) die Zerstörung jeder Objektivi- 
tät, jeder Tatsächlichkeit und das Versenken des abstrakten, 
leeren Ich in die selbstliebende, egoistische Selbstbetrach- 
tung, die Zerstörung jeder Liebe"*® bewirkt zu haben. 





43. Am 20. 2. 1917 notiert er: "Die Konversionen aus Künstler- 
kreisen werden überhandnehmen. Die Kunst selber scheint 
konvertieren zu wollen." ("Flucht", S. 141). 


44. Hugo Ball: "Bakunin-Brevier", Teil I, unveröffentlich- 
tes Typoskript. S. 10 - 12. 


45. Ebenda, S. t1. 
46. Ebenda. 
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Bakunin ist zwar weitab davon, den Katholizismus als 
positives Glaubensgut darzustellen, immerhin aber be- 
zeichnet er die römisch-apostolische Kirche als "die 


47 
einzig konsequente, rechtmäßige und göttliche". 


Ball zitiert vorrangig solche Äußerungen Bakunins, die 
die Säkularisierung des Christentums zum Kommunismus 
betonen. Die zentrale Aussage ist ein Passus aus "Die 
Reaktion in Deutschland", wo es heißt: 


"Wir müssen nicht nur politisch, sondern in 
unserer Politik auch religiös handeln, religiös 
im Sinne der Freiheit, deren einzig wahrer Aus- 
druck die Gerechtigkeit und die Liebe ist. Ja, 
uns allein, die wir Feinde der christlichen 
Religion genannt werden, ist es vorbehalten und 
selbst zur höchsten Pflicht gemacht, die Liebe, 
dieses höchste Gebot Christi und dieses einzige 
Wesen des wahren Christentums, selbst im 


heißesten Kampfe wirklich zu üben. "*® 





47. Hugo Ball: "Bakunin-Brevier". Teil II. S. 76 - 79: 5 
"Bakunin und die toskanische Freimaurerei", S. 79. 
Dieser Text wurde erstmals von Hugo Ball aus dem 
Französischen ins Deutsche übersetzt. 


"Bakunin-Brevier". Teil I. S. 25 - 31: "Die Reaktion 
in Deutschland", S. 27. 
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An anderer Stelle wird "der wahre Kommunismus" definiert 
als die "diesseitige Verwirklichung dessen, was das gött- 


liche Wesen des Christentums ausmacht". 43 


So beruft sich Ball, wenn er im Februar 1918 betont, er 
versuche, "eine neue Idee des christlichen Ideals zu 

geben" mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
auf Bakunin. > Zumindest steht diese Äußerung in einem 


engen Zusammenhang mit Bakunins Credo: 


"wir stehen am Vorabend einer grossen welthisto- 
rischen Umwandlung, am Vorabend eines neuen, und 
desto gefährlicheren Kampfes, als er nicht mehr 
einen bloss politischen, sondern einen prinzipi- 
ellen, religiösen Charakter haben wird. 1.45] 

es wird sich um nichts Geringereg handeln als 

um eine neue Religion, ım die Religion der Demo- 
kratie [...] 

Dieser Geist ist es, aus dem der Kommunismus er- 
stand; dieser Geist verbindet jetzt auf eine un- 
sichtbare Weise alle Völker ohne Unterschied der 
Nationen; diesem Geist, diesem erhabenen Sohn des 
Christentums widerstreben jetzt die sogenannten 


christlichen Regierungen und alle monarchischen 





49. "Bakunin-Brevier". Teil I. S. 38 - 44: "Über Kommunis- 
mus und Philosophie", S. 40. 


50. "Briefe 1911 - 1928", Ss. 105. 
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Fürsten und Gewaithaber, weil sie wohl wissen, 
dass ihr scheinbares Christentum, ihr selbst- 
süchtiges Treiben nicht imstande sein wird, 


51 
seinen flammenden Blick zu ertragen." 


Wie nun wendet Ball das Vor-1848er Ideal der moralischen 


Beurteilung politischer Tatsachen an ? 


Grundsätzlich übernimmt er die Idee, das Übel sei durch 
Luther in die deutsche Geschichte getragen worden. Sieht 
er einers:its die Isolation Deutschlands innerhalb 
Europas und Jie Abspaltung der deutschen Kultur von der 
europäischen seit der Reformation, so stellt er dem eine 
französische "Kirche der Intelligenz" gegenüber, wobei 
beide Gedanken, derjenige von der Überlegenheit Frank- 
reichs als auch derjenige einer "Kirche der Intelligenz", 


bei Bakunin vorgeprägt sind. 


Dabei konstruiert Ball eine Bi-Polarität moralischer 
Wertung, die derjenigen, Deutschland sei das auserwählte 
Land Gottes, diametral gegenübersteht. Hier komt ein 
weiterer Gesichtspunkt von Bakunins Denken mit zum Tragen, 


derjenige einer moralischen Hierarchie. 


Bakunin geht davon aus, "der politisch oder wirtschaft- 


. ı eg 2 : aD 
lich Bevorzugte" sei "geistig und moralisch minderwertig" 2 





51. "Bakunin-Brevier". Teil I. S. 38 - 44: "Über 
Kommunismus und Philosophie", S. 43. 

52.M. Bakunin: "Sott und der Staat". (Siehe Anm. 29. 
"Philosophie der Tat". S. 97 - 316, S. 129/130.) 


und wendet diese Maxime "auf ganze Nationen wie auf 


Klassen, auf Körperschaften und auf Individuen” en 


non rien 


Auch Ball denkt in diesem Sinne. Kaum sonst könnte er die 
deutsche Nation als "obstinates Individuum” bezeichnen, 
das gegen die "Gesellschaft" rebel Beet 


In der "Kritik" ist Frankreich Deutschland moralisch über- 
legen, Bakunin ist Marx und Hegel moralisch überlegen, 
Münzer Luther und letztlich der Katholizismus dem Protestar 
tismus. 

Die Übernahme der Idee von der moralischen Überlegenheit 
des politisch oder wirtschaftlich Benachteiligten (später 
die Heiligen) führt ihn in der "Kritik" sogar zu der Be- 
hauptung, die "Bejahung von Karriere, Ehrgeiz und Leiden- 
schaft" seien Motive, "die den Bewußtseinsfnhalt des 


2 55 
Atheismus ausmachen". 


So stellt sich innerhalb anarchistischer Denkkategorien 
‚letztlich der "gläubige" Anarchist dem "atheistischen" 
Erfolgsmenschen gegenüber. Der Weg zur Kirche ist damit 


bereitet. 


53. Ebenda. 


54. Hugo Ball: "Zur Sozialistenkonferenz". In: "Die Freie 
Zeitung". Jg. 3. Nr. 10 vom 1. 2. 1919. Bern 1919. 


55. "Kritik", S. 159. 
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Aus einem Eintrag in der "Flucht" vom 8. Aug. 1917 geht 
hervor, wie sich Ball die moralische Dialektik des 


Atheismus erklärt: 


"Es ist eine reichlich absurde Sache, daß ich 
für einen Atheisten Propaganda mache. Steht es 
denn so schlimm, daß man zür Antithese schließ- 
lich auch noch für eine klare Formulierung der 
These kämpfen muß 2,56 
Je weiter er sich mit dem Gegensatz vom Glauben an eine 
religiös durchdrungene Welt im Sinne Bakunins gegenüber 
der Realität auseinandersetzt (immer den Protestantismus 
als Beelzebub vor Augen), desto größer werden seine 
Sympathien für die katholische Kirche. 
Er faßt diese Tatsache 1921 einmal folgendermaßen zu- 


sammen: 


"Ich habe mich mit der Theologie eingelassen 

und sie läßt mich nicht mehr los. Ich fürchte 
fast, daß meine 'Kritik' dazu Fährte, "?’ 

Schon 1917, vor der Arbeit an der "Kritik", die im Wesent- 

lichen durch Bakunin geprägt ist, weiß er jedoch, daß 

die konsequente Anarchie als Betonung der subjektiven 


Freiheit nur noch durch ihr Gegenteil möglich sein wird. 


56. "Flucht", S. 174. 
57. "Briefe 1911 - 1927", S. 138. 
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‚Die Nihilisten, so heißt es, 
"erstrebten die Freiheit des Einzelnen und 
bekämpften alle intellektuellen und moralischen 
Fesseln. (Von alledem haben wir übergenug. Die 
Nachahmung könnte nur einen Anachronismus be- 
deuten. Während man die praktischen Konsequenzen 
aus unseren veralteten Theorien zieht, rüsten 


wir schon zur ideologischen Umkehr.) ">B 


Vorher betonte er: 


"Nicht ins Volk, sondern wieder in die Kirche 
59 


gehen, könnte unsere Parole sein." 
Zunächst, dies gilt für die Arbeit an der "Freie(n) Zei- 
tung" wie auch für die "Kritik der deutschen Intelligenz”, 
übernimmt er eindeutig Bakunins Ideal einer Umstrukturie- 


zung von Religion zugunsten der Diesseitigkeit. 


Säkularisierter Katholizismus als "Weltreligion" hatte 
Sich bei Bakunin folgendermaßen erklärt: 


""Alle Menschen, alle ohne Ausnahme sind Brücken' 
lehrt das Evangelium, und 'wenn sie sich gegen- 
seitig lieben, nur dann ist der unsichtbare Gott, 
die erlösende und befreiende Wahrheit in ihnen 





58. "Flucht", S. 181. 
59. Ebenda. 
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gegenwärtig' fügt dazu Johannes. Ausser der 
Gemeinschaft ist der Mensch nichts, in der 
Gemeinschaft alles. Und wenn die Bibel von der 
Gemeinschaft spricht, so ist sie sehr weit 
entfernt, darunter einzelne, engherzig sich 
voneinander abschliessende Gemeinden oder Natio- 
nen zu verstehen. Von nativnalem Unterschied 
weiss das ursprüngliche Christentwm nichts, 

und die von ihm gepredigte Gemeinschaft ist 

die Gemeinschaft aller Menschen, die Mensch- 
heit... 

Seit das Christentum aber nicht mehr das zusam- 
menhaltende und belebende Band der europäischen 
Staaten ist — was verbindet sie noch ? Was hält 
noch in ihnen die Weihe der Eintracht und Liebe, 
die durch das Christentum über sie ausgesprochen 
war, aufrecht ? Der heilige Geist der Freiheit 
und der Gleichheit, der Geist der reinen Mensch- 
lichkeit, der durch die französische Revolution 
[...] geoffenbart und durch die stürmischen Re- 
volutionskriege als Same eines neuen Lebens 


überall verbreitet we 


60. "Bakunin-Brevier". Teil I. S. 38 - 44: "Über 
Kommunismus und Philosophie", S. 42. 
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In eben diesem Sinne argumentiert die "Kritik", ja geht 
sogar über Bakunin hinaus, indem sie als "Gegenbild” sich 
"konsequent christlich" versteht. °! Sie bejaht prinzipiell 
Bakunins Maxime, "daß die Demokratie eine Religion” sei 
"wenn sie [...] durch diese Erkenntnis selbst religiös 
wird, d.h. durchdrungen von ihrem Prinzip nicht nur im 
Denken und Räsonieren, sondern ihm treu auch im wirklichen 
Leben".®? 

Ball kann Bakunin nur da nicht folgen, wo dieser bereit 
ist "seinen Anarchismus zu opfern und Bismarck zu applau- 


dienen", > 


Indem er gegen Bismarck und den “Pangermanizmus"® zein- 
tritt, bleibt ihm als einzige Möglichkeit einer konsegquen- 


ten Anarchie der Weg in die Kirche offen: 


"Ich kann verstehen, daß ein volßsfreund die 
Weihe einer unmöglich gewordenen Selbstherr- 
schaft bekämpft. Ich kann auch verstehen, daß 
das Gewissen unserer Zeit jegliches Bündnis der 
Metaphysik und der Kirche mit einem zynischen 
Geldapparat als Hohn: und als Ursache aller Ver- 


derbnis empfindet. Aber über 'mein Verständnis 


61. "Kritik", S. 10. 


62. M. Bakunin: "Die Reaktion in Deutschland". {(S. Arm. 29, 
Ss. 65). 


63. "Flucht", S. 172. 
64. "Kritik", S. 153. 
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geht es, wie ein erklärter Gegner der militäri- 
schen Diktatur sich einen preußischen Kultur- 
kampf zurechtlegen mag. Es kann keine Frage 
sein, daß ich in diesem Fall Partei für die 
Kirche nehme [360 


Prinzipiell ist die "Kritik", gerade unter Einbeziehung 
des Kampfes gegen Bismarck, dennoch anarchistisch im 
Sinne Bakunins. Sie enthält: _ 


1. eine Ablehnung des Staates und der Staatsmetaphysik 

2. die Theorie einer moralischen Hierarchie von der 
Überlegenheit des Benachteiligten, des "Opfers" 

3. Bakunins säkularisiert-christliche Idee von der 
Freiheit des Individuums und damit der Gesamtheit. 


Die zentrale "anarchistische" Äußerung des Buches ist: 


"Der Staat ist ein praktisches, also minder- 
wertiges Institut. Er ist bestenfalls eine 
Nützlichkeitseinrichtung und kann nur das sein, 
weil er stets den Interessen von Individuen, 


Fürsten, Klassen oder Parteien zugute komnt. 


Er ist gottlos und unchristlich, weil er 
materiell nützlich ist. |[...] 


en men. 


65. "Flucht", S. 172/173. 
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Das höchste Prinzip ist aber nicht der Staat, 
sondern jene Freiheit des Individuums und der 
Gesamtheit, der die Wissenschaft und der Staat 
zu dienen haben. Diese Freiheit allein verbürgt, 
daß Gott eines Tages zur Erde herniedersteigt, 
weil wir ihn zwingen dazu durch Reinheit und 


Güte. "6° 


Wenn Ball das Neue Testament als "republikanisch" bezeich- 
net und konstatiert, die "Erklärung der Menschenrechte 
durch die Französische Revolution" habe "zu dieser Ent- 
deckung verholfen"®’ und im Zusammenhang damit feststellt, 
"Gott" offenbare "sich nicht mehr. Der Mensch offenbart 
sich“e8, so spricht daraus die Stimme Bakunins. Dies gilt 
auch für die Vorstellung vom "liebenden" Internationalis- 


7 Mi . 
muse?, für die Auslegung der Bibel 2 und für die Betonung 





66. "Kritik", S. 137/138. 
67. Ebenda, S. 43. 
68. Ebenda. 


69. Siehe "Kritik", S. 250: "Die wirtschaftliche Verwaltun 
ist einem Bund freier Völker, die intellektuelle einer 
Kirche freier Individuen zu überlassen." 


70. Siehe hierzu "Kritik", S. 44. Dort heißt es: 

" "Nicht nur das Alte Testament - auch die Erlösungslehr: 
ist uns fremd geworden. Wenn wir uns nicht selbst er- 
lösen, werden wir zugrunde gehen. Die Gnade ist sinnlos 
geworden. [...] Die rührende Legende aber von einem 
Genie der Demut und Liebe, das man gekreuzigt hat - 
wer versteht sie heute noch ? [...] wozu schleppt man 
die Bibeln herm ? Die heutige Reformation handelt von 
Kriegsschuld und Ursachen." 


> 


der Notwendigkeit einer Rückkehr zum rchzistentuier. 
Christus als "Rebell" ist überall in der "Kritik" gegen- 
wärtig. Ihm vor allem, dem "heroischen" Kämpfer gegen 
alle Unlauterkeit und Macht gilt das Interesse. "Und 

der Christ - war er nicht der Freund des Volkes und der 
erste Revolutionär der Weit"? hatte Ball im "Bakunin- 
Brevier" aus der "Bourgeoisie rurale"” zitiert. Dieser 
Gedanke, bei Ball als individualistisches Credo schon 
seit seiner Dissertation vorhanden, wird bei Münzer, 
Weitling und Franz von Baader bestätigt. Für Münzer ist 
“Christus 'Vorbild des höchsten Leidens, wo der Mensch 
erkennt, daß er ein Sohn Gottes ist”? Über Weitling 
schreibt Ball: "Die Idee einer brüderlichen Durchdringung 
[-..] im Sinne des Urchristentums" sei für ihn "Bedingung 
der politischen Kader 


Schließlich heißt es über Franz von Baader, er allein 
habe sich "an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert [...] 
bewußt und mit mächtigen Argumenten für das Christentum 
und die Einheit des Göttlichen" eingesetzt "gegen die 


71. In der "Kritik", S. 52 heißt es ausdrücklich: 
"Die christliche Kirche geht auf Christus, nicht auf 
Paulus zurück. Man muß auf den inwendigen Christus 
dringen." 


72. "Bakunin-Brevier". Teil I. S. 59 - 61: "Paris zur 
Zeit der Februar-Revolution", S. 59. 


73.,."Kritik", 5. 53. 


74, Ebenda, S. 174. 
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7 
antichristlichen Philosophien". a 


Der grundlegende Widerspruch der "Kritik" offenbart sich 
genau an diesem Punkte. 

Ball vertritt in Anlehnung an wesentliche Thesen Bakunins 
eine offen antikirchliche Philosophie, wird aber, je mehr 
er sich mit dem Christentum auseinandersetzt, in immer 
Stärkerem Maße zur Kirche hingedrängt. Die Schlußfolge- 
rung der "Kritik" enthält noch immer die Bakıminsche For- 
derung nach einer "demokratischen Kirche der Intelli- 
genz „© Bali weiß aber letzten Endes doch nicht genau, zu 
welcher "Kirche" es ihn eigentlich hinzieht: Zu der ab- 
strakten "Kirche" Bakunins (mit der Einschränkung, daß 

er Bakunins Stellung innerhalb des Kulturkampfes ablehnt) 


oder zu der realen Macht der katholischen Kirche. 


4. Hugo Ball übernimmt auch im "Byzantinischen 
Christentum" sowie in den "Folgen der Reformation" noch 
wesentliche Elemente des christlich-säkularisierten 


Gedankenguts von Michail Bakunin. 


Die Negation, der er sich als Dadaist und Kulturkritiker 
verschrieben hatte, wird dabei anhand des und der "Heili- 


gen" verifiziert: sie sind ihm "Frondeure des Diesseits". 





75. Ebenda, 5. 153. 
76. Ebenda, S. 250. 
77. "Flucht", S. 247. 
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Ihre mystische Vorstellung von "Entleerung", des "arm"- 
Machens vor Gott ist für Hugo Ball die konsequente Reali- 
sation der Idee von der moralischen Überlegenheit des 
Deklassierten, die er von Bakunin übernommen hatte. Wie 
dessen Anarchismus ist die Haltung der Heiligen anti- 


materialistisch und idealistisch zugleich: 


- 


"Auf die Abschaffung der Bedürfnisse ist alle 
Übung-.der Heiligen gerichtet. Die Abschaffung 
der Bedürfnisse ist ihre Antwort auf die 
Probleme der Zeit, der sie ängehören.* 
Ball führt den individuellen Glauben an die Notwendigkeit 
einer "Imitatio Christi" ebenfalls weiter, jedoch nun 
unter dem veränderten Vorzeichen, die "äußere" Welt sei 
vorrangig im Innern, im Menschen selbst zu bekämpfen und 
nicht aggressiv, direkt. Bakunins Auffassung von der 
Liebe der urchristlichen Gemeinschaft untereinander wird 
zum Gegenstand der Betrachtung schlechthin. 
Mystizismus als ein übergeordneter Ausgleich von Dual- 
systemen war bereits in Bakunins "Über Kommunismus und 


Philosophie" angelegt. Dort hieß es: 


"Wohl sind das Denken und die Tat, die Wahr- 
heit und die Sittlichkeit, die Theorie und die 


Praxis in höchster Instanz ein und dasselbe, 


78. Bugo.'Ball: “Byzantinisches Christentum", Frankfurt 
1979, 8. 245. 
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ein einziges untrennbares Wesen; wohl besteht 

“ das grösste Verdienst der modernen Philosophie 
darin, dass. sie diese Einheit erkannt und be- 
griffen hat. Mit dieser Erkenntnis ist ‚sie abeı 
an ihrer Grenze angelangt. "Jenseits dieser 
"Grenze fängt ein höheres Wesen als sie, die 

- wirkliche, Qurch die Liebe beseelte und aus -den 

“göttlichen Wesen der ursprünglichen Gleichheit 
„"enltsprossene Gemeinschaft'von freien Menschen 


re [...m 3% 


Im "Byzantinischen Christentım" wird diese Idee Bakunins 
zu der Erkenntnis, ."die, Gesamtheit der Geister" strebe 
“nach Freiheit vom Widerspruche" ‚80 Als Mittel zu deren 
Realisation erkennt Ball die Möglichkeiten von Ekstase 
und Selbstentkindurig. Er'kommt, ähnlich wi sein Vorbild 


fun 


zu den ScHußeh ‚nepineinsh sih ‚Jei'se Ydoen 


» 





rawacd sDnz faul Menıne Ay 
i.:2 Tenseits, der, Wiäersprüche und,-aller Bedürftig- 
42 au.Keit ‚liegt ger, Schwerpunkt dez geistigen Welt, 
„er Magnet ‚alles ‚Daseins. Nach der. ‚direkten, 
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Ani. dee immateriellen Erfahrung streben die Wesen. 
„Mr der, vollendeten Liebe ‚erfassen sie dieses 
2 GBR FERTERAR ‚eb 

ziel." 





79. "Bakunin-Brevier". Teil I. S.'40. 
"Byzantinisches Christentım", S. 228. 
81. Ebenda, S. 229. 
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Als Symbol dieser Liebe stellt Ball die Person Christi 
ins Zentrum seines Denkens. Der Mensch soll dem Gottes- 
sohn in Demut, Selbstüberwindung und -entäußerung folgen. 
Erst nach einem langen Kampfe wie dem der Heiligen soll 
er zu Gott finden dürfen. 


Im Zuge dieser Überlegung folgt der ehemaligen Betonung 
der Notwendigkeit von "äußerer" Freiheit nun die Forde- 
rung nach "innerer" Erleuchtung als einer dafür notwendi- 
gen Voraussetzung, welche gleichsam die Anerkennung 


einer klerikalen Hierarchie beinhaltet. 


Hugo Balls anarchistischer Antimaterialismus, seine Ab- 
lehnung Luthers, verwandelt sich unversehens in eine 


Theorie der Negation des Ich-Bewußtseins: 


"[...] die christliche Begeisterung [...] ist 
der allmächtige Strom und die göttliche Liebes- 
macht selbst, die denjenigen, den sie trifft, 
'aus seinem Zustande bewegt'. 

Sie duldet nicht, daß der Liebende sich selbst 
verbleibt. Er verfällt völlig dem, was er liebt. 
Er soll die Verwandlung erfahren, die der 
Apostel erfuhr, als er ausrief: 'Wahrlich 


nicht ich lebe, sondern Christus lebt in nie? 





82. Ebenda, S. 126/127. 
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Der anarchistische Nihilismus, ehedem als Ablehnung der 
äußeren Welt praktiziert, wird ins Innen verlagert. An 
seine Stelle tritt die Anerkennung der Hierarchie der 
katholischen Kirche als einer symbolischen Art der Welt- 


und Realitätserfassung: 


"Die Kirche ist der Leib Christi."®3 


Damit zieht Ball die Konsequenz seiner anarchistischen 
Verantwortung. Als Christ reduziert er das anarchistische 
Credo "alle zerstörende Lust sei eine schaffende" auf die 


Formel: 


"Müsset gründlicher sterben, damit ihr gründ- 


licher auferstehet."D° 





83. "Flucht", S. 247. 
84. Ebenda, S. 301. 
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